
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stellungnahme des DBV zu den Diskussionen um 
Deutsche Bank und Commerzbank  

 

 

 

 

 

            
Stephan Szukalski 
DBV-Bundesvorsitzender 
 

 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

seit längerem wird über eine 
Übernahme der Commerzbank – 
offenbar auf Druck der Politik - 
öffentlich spekuliert. Wir finden es 
beachtlich – um nicht zu sagen 
bedauerlich – wenn gerade der 
Staat als größter Einzelaktionär 
der Commerzbank in seiner Dop-
pelrolle einen solchen Druck für 
eine offensichtlich wirtschaftlich 
unsinnige Maßnahme aufbaut, die 
obendrein noch Tausende von 
Arbeitsplätzen kosten würde. 

Gleichzeitig finden auf Seiten der 
Deutschen Bank Gespräche mit 
Betriebsräten und Gewerkschaf-
ten über Personalabbau im Rah-
men der Postbank-Integration 
statt. So sollen die derzeit noch 
getrennten beiden Zentralen in 

Frankfurt und Bonn zusammenge-
führt werden, und viele Hundert 
Arbeitsplätze bei diesem Schritt 
verloren gehen.  

Auch in den Operationsbereichen, 
also dem Zahlungsverkehr, der 
Kreditabwicklung und der Konto-
führung, aber auch den beiden 
Bausparkassen sollen auf Wunsch 
der Deutschen Bank in Kürze Ge-
spräche anlaufen.  

Wie kann der Vorstand der Deut-
schen Bank von unserer Gewerk-
schaft, oder am Ende auch den 
Betriebsräten Gesprächsbereit-
schaft erwarten, wenn nicht klar 
ist, ob die neuen Einheiten auf-
grund einer weiteren, von der 
Politik erzwungenen Fusion mit 
der Commerzbank auch nur das 
Jahr 2019 überleben werden? 

 



 

 

 
 

 
DBV - Wir ist stärker als ich 

 
 
 

  

 
 
 

 
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Wir werden in den nächsten Ta-
gen Gespräche mit den Verant-
wortlichen suchen, um Klarheit zu 
bekommen. 
 
Abhängig vom Ergebnis werden 
wir danach für uns entscheiden, 
ob zum jetzigen Zeitpunkt weite-
re Verhandlungen zur Postbank-
Integration sinnvoll sind. 
 
Denn was es mit uns definitiv 
nicht geben kann, ist zuerst ein 
Arbeitsplatzabbau in Deutscher 
Bank und Postbank, und dann an-
schließend in einem zweiten 
Schritt einen erneuten Abbau 
durch eine Fusion mit der Com-
merzbank, wieder zu Lasten von 
Hunderten oder Tausenden von 
Kolleginnen und Kollegen. 
 

 
Alle Karten müssen jetzt auf den 
Tisch – und zwar schnell! Wenn 
eine Fusion mit der Commerzbank 
erfolgen soll, muss zum einen ein 
neues Gesamtkonzept erarbeitet,  

und zum anderen alle Pläne be-
züglich der Postbank-Integration 
bis zur Vorlage des Gesamtkon-
zepts auf Eis gelegt werden. Wenn 
eine solche Fusion nicht diskutiert 
wird, erwarten wir dagegen ein 
klares und belastbares Dementi 
der Deutschen Bank. 
 
Die Kolleginnen und Kollegen ha-
ben ein klares Wort verdient! 
 
Stephan Szukalski 
DBV-Bundesvorsitzender 
 
 V.i.S.P. DBV/Stephan Szukalski, Kreuzstrasse 
20, 40210 Düsseldorf 

 
 


